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Werſeburger Kreis- Blatt.
Sonnabend den 22. April.

re

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in der erſten
Hälfte d. M. nachſtehende hieſige Fleiſcher das Fleiſch ihrer geſchlach
teten Schweine auf Trichinen haben unterſuchen laſſen und zwar:

die Fleiſchermeiſter Karl, Robert und Guſtav Peuſchel, Gautzſch
und Fröhlich.

Merſeburg den 18. April 1871.

Die PolizeiVerwaltung.Zum Bau eines Gaſometerbaſſins auf hieſiger Gasanſtalt werden
ca. 80 Tauſend zum Waſſerbau geeignete Mauerſteine 1. Qualität
gebraucht. Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre Offerten nebſt einem
Probeſteine bis zum 28. d. M. auf der Gasanſtalt abzuliefern, wo-
ſelbſt die Lieferungs Bedingungen zu erfahren ſind.

Merſeburg den 20. April 1871.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

dem Fabrikanten Karl Gottfried Hüne zu Merſeburg, jetzt zur C.
G. Huüne'ſchen Concursmaſſe gehörigen, im daſigen Hypothekenbuche
Nr. 654. eingetragenen Grundſtücke, als:

ein Wohnhaus mit Hofraum und 60 QRuthen Garten, ſowie
Seiten und Hintergebäuden und einem Keſſelhauſe mit Schorn-
ſtein, in welchem ſchwunghaft Buntpapierfabrication betrieben
wird, nebſt einer dazu gehörigen Wieſenparzelle in Meuſchauer
Flur von 56 QRuthen,

welche Grundſtücke nach der Gebäudeſteuerrolle zu einem jährlichen
Nutzungswerthe von 606 Thlr. und der Grundſteuermutterrolle zu
einem jährlichen Reinertrage von 1,24 Thlr. abgeſchätzt ſind, zugleich
mit allen vorhandenen Dampf- und anderen Maſchinen und ſämmt-
lichen Fabrikgeräthſchaften,

am 9. Mai ec., Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 9. durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 15. Mai e., Vormittags 11 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutter-
Rolle, ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zim-
mer Nr. 6. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Merſeburg den 11. März 1871.
Königliches Kreisgericht, l. Abtheilung.

Der Subhaſtationsrichter
Eylau.

Wonkag den 24. April e. Nachmittags 4 Ahr,.
werden Mauerſteine, Bauholz, Bretter, Becken, Röhren und Fäſſer
von den Lazareth Einrichtungen im Arbeitshauſe, Schloß Salon
und Thüringer Hofe unter den beim Beginn des Termins im Arbeits
hauſe zu verleſenden Bedingungen öffentlich verkauft.

Opel, Bau Jnſpector.
Auetion in Merſeburg.

Sonnabend den 22. d. Vorm. 9 Ahr, ſollen im
gen Rathskellerſaale 2 3 Sopha, 2 Schreibſecretaire, ver
chiedene Tiſche, Stühle, Bettſtellen und dergl. mehr, ſowie auch
leichte Büchſe und 1 Partie Kleidungsſtücke 2c. meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden. Zu dieſer HAuction werden
noch andere Gegenſtände mit angenommen.

Merſeburg, den 17. April 1871.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes,
dem Weißgerbermeiſter Franz Auguſt Franke zu Merſeburg ge
hörige, im daſigen Hypothekenbuche Nr. 812 a. eingetragene Grund
ſtück:

die in der Vorſtadt Altenburg bei Merſeburg gelegene Meiſterei,
beſtehend aus Wohnhaus, Scheune und Ställen, ſowie mit dem
dazu gehörigen, vor dem Hälterthore an der Lehmgrube be
legenen Flechſenſchuppen mit

2) der Cavillereigerechtigkeit in der ganzen Pflege des vormaligen
Amtes Lauchſtädt und vormaligen Amtes Merſeburg, bei der
Gebäudeſteuer zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 171
Thlr. veranlaat,

am 2. Juni 1871, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3., durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 8. Juni 1871, Vormittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie der Hypotheken
ſchein können in unſerm Büreau, Zimmer Nr. 6., eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Merſeburg den 28. März 1871.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtationsrichter
Eylau.

Dienstag den 25. April e., Vachmittags 5 Ahr.
ſoll im Gaſthofe zu Wallendorf die Anfuhr von 78 Schtr.
Kies aus der Grube bei Wallendorf nach dem Fürſtendamme öffent
lich verdungen werden. Der Bau Jnſpector Opel.

Gaſthaus-Subhaſtation.
Das Polandſche Gaſthaus zur grünen Tanne in

Schafſtädt wird Donnerstag den 27. April, Vor-
mittags 10 Uhr, bei der Königl. Kreisgerichts-Com-
miſſion zu Lauchſtädt, Zimmer Nr. I., ſubhaſtirt.

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf

einer Landwirthſchaft,
beſtehend aus 172 Morgen Feld, zum größten Theil Weizen-
boden, nebſt Wirthſchafts Gebäuden und allem Zubehör,
wie es gegenwärtig ſteht und liegt, iſt Termin auf
Donnerstag den 4. Mai e., Mittags gegen 12 Ahr,
im Gaſthauſe zu Unterkriegſtädt bei Lauchſtädt angeſetzt
worden wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Verkaufs Bedingungen im Termine bekannt
gemacht, aber auch vorher bei mir eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 16. April 1871.
C. Berger am Markt.

Dachziegel- Verkauf.
Durch den Abbruch der alten Kirche in Bündorf ſollen 20,000

brauchbare Dachziegel à Tauſend 3 Thlr. 15 Sgr. durch den Orts
richter Herrn Lange daſelbſt verkauft werden.

Bündorf, den 17. April 1871.
Die Bauecommiſſion.
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Sechs Fohlen von guten Stuten werden von der Erſatz-Escadron
verkauft. Dieſelben können Sonnabend und Mittwoch, Vormittags
11 Uhr, auf dem Kloſterhofe angeſehen werden.

Merſeburg den 19. April 1871.

e Niltweiſter v WeſforffDreijährige Erfurter RieſenSpargelpflanzen ſind zu haben beim

Karte Th. Stein in en
Guten BRausandh, auch für Ziegler brauchbar, hat zu

verkaufen Ernſt Bothi in Nempigtz b. Lützen.

600 O.diverſe Futterſorten, als:
Roggenkleie,
Graupenfutter u.
Futtermehl

liegen in beſter Qualität billig zum Verkauf.
Handelsmühle Zöſchen b. Merſeburg.

F. W. Kühne.
Ein ſehr gut gehaltener Flügel iſt wegen Mangel an. Raum

billig zu verkaufen; nähere Auskunft darüber ertheilt Herr Karl
Liſſon, Breiteſtraße 422.

Merſeburg, den 20. April 1871
Ein zweithüriger Kleiderſchrank, 5* 6“ breit, eichenfarbig, ſowie

ein und zweiſchläfrige Bettſtellen u. ſ. w. ſind wegen Mangel an
Raum billig zu verkaufen.

Finkgräfe, Tiſchlermeiſter,
Sixtigaſſe Nr. 587.

Gefegter Sand wird in meinem Grundſtück vor dem Klauſen-

thore verkauft. Wächter.Eine hochtragende Schilbe ſteht zum Verkauf Burgſtaden

S. 3 Läauferſchweine verkauft

S Röſer in Kötzſchen.h Auch iſt daſelbſt eine alte Walze billig zu verkaufen.
Eine neumilchende ſchwere Kuh mit dem Kalbe ſteht zu ver-

kaufen. G. Knoche, Unteraltenburg 757.
Eſelsplatz 708. iſt die II. Etage zu vermiethen und kann

ſofort bezogen. e2 Logis ſind ſogleich oder Johannis zu beziehen Gotthardts-
Fraßfe

In der Johannisgaſſe Nr 30. iſt die II. Etage zu vermiethen
und zum 1. Juli zu beziehen. Näheres an der Geiſel Nr 510.
Burgſtraße Nr. 214. iſt die obere Etage von 7 Stuben,
8 Kammern c. zu vermiethen.
Ein Logis iſt zu vermiethen und zum 1. Juli d. J. zu beziehen;
zu erfragen beim Stellmachermeiſter Selle.
Ein Logis von 2 Stuben Kammer, Küche und Torfgelaß iſt
verſetzungshalber zu vermiethen und Johannis zu beziehen bei dem
Bäckermeiſter Kraft.
Ein Logis im Preiſe von 40 50 Thlr., am 1. Juli bezieh
bar, wird zu miethen geſucht. Offerten unter W. Z. ſind in der
Expedition d. Bl. niederzulegen.

v sChüringiſche Eiſenbahn.
Von Donnerstag den 20. d. M. an werden zu den Tages-

ſchnellzügen Billets III. Klaſſe nicht mehr verkauft, was hiermit
zur Kenntniß des Publikums gebracht wird.

Erfurt den 17. April 1871.

Die Directionder Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Sorgſamen Eltern nicht dringend
genug zu empfehlen.

Meine dreiviertel Jahr alte Tochter, welche bis dahin ſo krank und
ſchwächlich war und trotz aller angewandten Mittel auch blieb, iſt
durch die Anwendung des Timpe'ſchen Kraftgrieſes in ſo kurzer
Zeit geneſen, ſtark und kräftig geworden daß ich Herrn Th.
Timpe meinen wärmſten Dank ſage.

Fermersleben den 9. Februar. A. Sachſe.
à Pack 8 u. 4 Sgr. echt zu haben in Merſeburg bei Guſtav Elbe.

Maummgeſic Leſes à Pſe 129, Sgr. empf. diePaumwachs, Lieſch- Apotheken Zweigerere,

ſ

Da zum erſten Mai die Lazarethe hier aufgehoben werden und
ich von da ab wieder in meiner Profeſſion arbeite, ſo bittet um
gütige Aufträge Gottfr. Franke,

Schiefer und Ziegeldeckermſtr., Schmalegaſſe Nr. 543.

Pr. Riehter's O 2 um Kindern dasElectromotoriſche Zahnhalsbänder Zahnen zu erleich-

tern, à Stück 10 Sgr. empfiehlt Otto Schultze, Buchbinder
in Merſeburg, Gotthardtsſtraße.

empfiehlt

Kieler Speckbücklinge,
Lüneburger Neunaugen,
Stralſunder Bratheringe,
Emmenthaler Schweizerkäſe,
Parmeſankäſe,
Kräuterkäſe,
Limburger Käſe,
Türkiſche gebackene Pflaumen,
getrocknete ſüße Kirſchen,
ſüßes Pflaumenmuß,
Preiſelsbeeren,
ſaure Gurken und Pfeffergurken,
Apfelſinen und Citronen

Wittwe Hädrich an der Stadtkirche.

Die Niederlage
der echten Rennenpfennig' ſchen Hühneraugen Pflästerchen
Preis pro Stück t Sgr. befindet ſich bei Otto Schultze,
Buchbinder, Gotthardtsſtraße.

Zur gefälligen Beachtung.
Wir empfehlen hierdurch einem geehrten hieſigen

und auswärtigen Publikum unſer wohl aſſortirtes
Vlanmell- Waaren Lager und verſichern reelle
Bedienung und billigſte Preiſe. Um gütigen Zuſpruch
bitten ergebenſt Gebrüder Mupe.Preußergaſſe Nr. 51 C.

M
Alleiniger Verkauf für Merſeburg und Umgegend bei

Herrn A. Rennenpfennig in Halle a. S.
Jm Auftrage eines meiner Kunden erſuche Sie (folgt

Beſtellung). Durch den Gebrauch Jhres vortrefflichen Voor-
hof- Geest hat die Tochter eines meiner Freunde, welche
faſt ihre ganzen Haare verloren hatte, den vollen Haarwuchs
wieder bekommen.

Augsburg, 8. März 1869.
Karl Mössner, Friſeur.

Autoriſirte Niederlage in Flaſchen zu 15 Sgr. und 8 Sgr.
bei Otto Schultze, Buchbinder, Gotthardtsſtraße.

Für Mund- und Zahnkranke bin ich nächsten RHontag
den 24. April in Hlerseburg im Hotel zum halben Mond
von 12 Uhr zu sprechen. Rünstliche Zähne können
nach vorheriger Anmeldung daselbst angefertigt werden.

Herrmann Zahnarzt aus Halle a/S.
Fettes Rind und Schweinefleiſch empfiehlt

Trautmannm, Kloſterweinberg.

Wer ſich krank fühlt, findet den Hinweis
auf helfende Mittel willkommen.
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin.

Zhre wohlwollende Liebe für unſere Verwundeten hat uns
tief r Unſer Arzt verordnete für die Leidenden gerade
das Malz-Extract, als die Schweſter froh ausrief: Hier haben
wir's ſchon erhalten! So ſorgt der liebe Gott für die Armen;
möge er Jhr Geſchäft ſegnen! Schweſter Lidwina, Oberin (Toch-
ter des Herrn Kreuz) in Düſſeldorf. Jhr ganz vorzüg-

S liches Malzextraet heilte meinen chroniſchen
Huſten ebenſo wie die Verſchleimung. Oberſt

S v. Warnhelm in Graz. Jhre meiner Frau anempfohlene
E Malzchocrolade thut ihr ungemein gut und iſt ſehr wohlſchmeckend.

Baron Montzinger in Szava. Bitte um Zuſendung von
Jhren gegen den Huſten heilſam wirkenden Bruſt-
malzbonbons. Graf Apponyi in Jahlonitz.

Verkaufsſtelle bei A. Wieſe.

Von 6 Uhr an friſche Wurſt, wie gewöhnlich ſehr delieates
weißes und Wurſtſuppenfett.

Sonntag die beliebte Napfſülze mit Remoladenſauee
empfiehlt M. Feidrapp, Rathskeller vis à vis.

Das Schwein wird mikroskopiſch unterſucht. r

Handwerker- Fortbildungsſchule.
Die Prüfung neu aufzunehmender Schüker und die Verſetzung

bisheriger findet Sonntag den 23. d. M. von 10 Uhr an ſtatt.
Der Vorſtand.

Heute Sonnabend ſchlachte ſchl.
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Seid en an Floderraacren-Magaegin
von

Lehmann G Schrei in Leipzi

Ein Speciſtenum gegen chroniſche Halsleiden!
Der Leipziger Depoſiteur des L. W. Egers'ſchen Fenchelhonigextracts empfing folgende beachtenswerthe Zuſchrift:

Pösneck, 17. Juli 1870.
„Von dem Jhrerſeits in Verlag führenden Fenchelhonigextract von L. W. Egers in Breslau habe ich mir ſchon einige

„Male durch dortige Bekannte beſorgen laſſen und da ſolcher bei einem chroniſchen Halsleiden meiner Frau letzterer
„recht mildernd und wohlthuend einwirkt, erſuche ich Sie (folgt Auftrag).

LDebr. Häuübler, Beamter der Weimar'ſchen Filialbank.
Der L. W. Egers ſche Fenchelhonigextract, jede Flaſche mit Siegel, Faeſimile, ſowie eingebrannter Firma von L. W.

Egers in Breslau, iſt einzig und allein echt zu haben bei C. H. Schultze senm. S Sohn in Merſeburg, Heinrich
Neßler in Schafſtäät und Moritz Kathe in Mücheln.

Das WMeubles Magazin von A Rateseh
vormals Merumann Krieger in Leipzig,

Petersſtraße Nr. 35., drei Roſen, 1. Etage,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager alter Sorten Polſter- und andere Meubles, ſowie Spiegel aller Art in den neueſten Facons.

Für IHaarleidende.
So wie das Haar des Menſchen ſchönſte äußere Zierde iſt, ebenſo verunſtaltet ein kahler haarloſer Schädel ſelbſt den ſchönſten
Mannigfach ſind die bekannten Gründe, welche das Ausgehen der Haare hervorbringen und gewöhnlich mit gänzlicher Kahl-

köpfigkeit enden.öp Um dieſen Mangel zu maskiren, wird das Anfangs noch ſpärlich vorhandene, bereits krankhafte Haar künſtlich geordnet dadurch

aus ſeiner gewöhnlichen Lage gebracht, wodurch deſſen Ausfall noch beſchleunigt wird. Jſt erſt eine ſogenannte Glatze oder gänzliche
Kahlköpfigkeit eingetreten ſo wird die kahle Stelle mit einer Haar Tour bedeckt, die an und für ſich läſtig, die Kopfhaut in eine ünnatür-
liche Transpiration verſetzt, gleichzeitig aber den künſtlich erzeugten Schweiß comprimirt und dadurch Kopfübel erzeugt, deren Entſtehen
dann gewöhnlich anderen Gründen zugeſchrieben wird.

Nach mehrjähriger Bemühung iſt es mir gelungen, eine aus

gänzlich unſchädlichen Subſtanzen
combinirte Miſchung zu finden, welche die Kraft enthält, ſelbſt nach längerem Haarleiden wieder neuen Haarwuchs hervorzubringen,
indem ſie den Haarboden neu belebt und den zurück gebliebenen Haarwurzeln neue Trieb- und Lebensfähigkeit verleiht. Gegen durch
ein zu hohes Alter bedingte jahrelange Kahlköpfigkeit hilft dieſes Mittel ſelbſtverſtändlich ſo wenig, wie irgend ein anderes.

Zahlreiche Atteſte über bereits erzielte Erfolge von den geachtetſten meiner Mitbürger und wiſſenſchaftliche Gutachten anerkannter
mediciniſcher Autoritäten ſtehen mir zur Seite und unterſcheiden meine Erfindung von jenen marktſchreieriſchen Charlatanerien, die nur
erfunden ſind, um die leichtgläubige Maſſe zu täuſchen und zu betrügen.

Der Preis meiner Präparate iſt ſo niedrig geſtellt, daß ſolche ſelbſt den Unbemittelten zugänglich ſind.
Bei auswärtigen Beſtellungen iſt es wünſchenswerth, daß

a. das Alter der betreffenden Perſon,
b. ob das Haar in Folge von Krankheit und durch welche ausgegangen iſt,
e. ſeit wie lange das Haar ausgeht,

dabei bemerkt wird.

General-Depot der Haarherſtellungs-Präparate
bei dem Erfinder

c [’4-
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Heinrich Siggelkow,
Alte Gröningerſtraße 36. in Hamburg.

Wiſſenſchaftliche Abhandlung über das menſchliche Haar
iſt der Titel einer Broſchüre, welche gegen Einſendung von 4 Sgr. durch mich zu beziehen iſt. Die Lectüre dieſes kleinen auf gründlich
wiſſenſchaftlichen Studien beruhenden Werkes wird ſelbſt Zweiflern jedes Mißtrauen benehmen und fann daher das kleine Werk Haar-

leidenden nicht genug empfohlen werden. Heinrich nen
P. P.

Hiermit bringe ich zur ergebenen Anzeige, dass ich am hiesigen Platze eunmarkt Nr. 42. (in der Marie

6EORGE ROTH
Glas Waaren Gesenastft

en gros en (detail,
in Fabrikaten deuntscher, englischer und französischer Industrie, etabliet habe.

an Erfabrung in der Branche setzen mich in den Stand, allen bezüglichen Wünschen gerecht werden
zu können und indem ich mein Unternehmen gütigem Wohlwollen bestens empfohlen halte, verharre

hochachtungsvoll

Leipzig, 19. April 1871. er ye Rolh r.
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Die Anion,
Allgemeine Deutſche Hagel-Verſichernngs- Geſellſchaft.

rundeapital 3 Millionen Thaler,
wovon Thlr. 2,509,500 in Actien emittirt ſind.
Reſerven ult. 1870 296.520, alſo derzeitiges
Geſammtgarantie-Kapital: 2,806,020 Thaler.

Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung.
Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten, welche gleich

zeitig Agenten der Aachener und Münchener Feuer Verſicherungs Geſellſchaft ſind, die mit der Union in engſter Verbindung ſteht.
Kaufmann C. W. Klingebeil in Merſeburg.
Magiſtrats- Expedient A. Gutke in Lauchſtädt.
Kommiſſionair Robert Scheibe in Lützen.
Kaufmann Clemens Grützner in Schafſtädt.
Kaufmann O. Ullrich in Schkeuditz.

Die
Magdeburger Hagelverſicherungs-Geſellſchaft,

Grund-Capital: Drei Millionen Thaler,
in 6000 Stück Actien, wovon bis jetzt 3001 Stück emittirt ſind,

verſichert Bodenerzengniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien. Nachſchußzahlungen finden nicht ſtatt. Die Ent
h werden ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben voll ausgezahlt; die prompte Erfüllung

ieſer Verpflichtung wird durch den bedeutenden Geſchäftsumfang, durch das Grund Capital und die Reſerven der Geſellſchaft verbürgt.
Seit ihrem ſiebzehnjährigen Beſtehen hat die Geſellſchaft 523,688 Verſicherungen abgeſchloſſen und 6,262,256 Thaler Ent

ſchädigung gezahlt. Die Verſicherungs- Summe im Jahre 1870 betrug 50,911,982 Thaler.
Die unterzeichneten Agenten nehmen Verſicherungs- Anträge gern entgegen, und werden jede weitere Auskunft be

reitwilligſt ertheilen.

Tützen A. PIanmer,
Cauchſtädt C. Schulze,
Schafſtädt M. Schönburg,
Zzßris G. Ehrenhauss,

Schkeuditz Fr. C. Weber,
Agenten der Magdeburger Hagelverſicherungs Geſellſchaft zugleich Agenten der Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft.

Die geehrten Mitglieder des Vereins lade ich zu einer Ver Einige Mädchen welche das Schneidern, Maßnehmen und Zu-

Jn Merſeburg C. Heyne,

treten.

ſammlung auf Dienstag den 25. d. M., Nachmittags 4 Uhr, im
Ständehauſe hierſelbſt ergebenſt ein.

Da die Auflöſung des Reſerve Lazareths bevorſteht, kommen
die in dieſem Falle zu ergreifenden Maßregeln in Bezug auf die
zahlreichen noch vorhandenen Gegenſtände, welche Eigenthum des
Vereins ſind, zur Erwägung.

Merſeburg den 20. April 1871.
Der Vorſtand des e s Prreins.

ede.

CasimnmoO,
Sonntag den 23. April e. Abends 75 Uhr Concert. Unter

andern kommt zur Aufführung: „Muſikaliſche Unterhaltungsblätter
von Müller.

Nach dem Concert Wänzchen.
C. Musecat.u. 22 nAh

Sonntag den 23. Abends am bei gut beſetztem Orcheſter,

wozu ergebenſt einladet Höp.t J J m z m FKrebs's Reſtauration.
Sonnabend den 22. d. M. Schlachtefeſt, ſowie Sonntag den 23.

d. M., Nachmittags 3 Uhr, Wurſtauskegeln, hierzu ladet freundlichſt

ein F. Krebs.Bemerkt wird, daß die Schweine mifkroskopiſch unterſucht werden.

Riſchgarten.
Sonntag den 23. d. M. von Abends 7 Uhr an Tänzchen.

Augarten.
Sonntag den 23. April, von Nachmittags 4 Uhr ab, Tanz-

muſik, wozu ergebenſt einladet C. Wehlan.
Ein ordentlicher gewandter Arbeiter (Riemer oder Sattler),

welcher Lederflechtereien zu machen verſteht, ſowie auch ein nicht zu
junger Burſche werden geſucht in der Peitſchenfabrik von

r F. E. Wirth.
Geübte Glacéhandſchuhnäherinnen welche wirklich gut nähen,

finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung; das Nähere durch
die Botenfrau Dietze, Brühl, in Merſeburg.

Einen Maler- Lehrling

ſchneiden gründlich erlernen wollen können unter annehmbaren Be
dingungen ſofort wieder angenommen werden bei Frau Bertha
Pfaff geb. Dippe, Vorwerk Nr.
Auf der Stange'ſchen Fabrik bei Rattmannsdorf werden Arbeiter
bei gutem Lohne geſucht.

Geſuch.
Auf 44 Morgen beſtem Acker ſuche ich zur alleinigen

Hypothek 1800 Thlr. ſofort oder 1. Mai.
L. Flinzer in Keuſchberg

Ein reinliches junges Madchen wird zur Aufwartung geſucht
Bahnhof 2 Treppen hoch.

Was blickt das Aug' ſo thränenſchwer,
Als gäb's nicht Troſt und Hülfe mehr,
Weil Beides dir verborgen fragſt du.
O frage du nicht mehr,
Laß mich doch ſtill gewähren
Mit meinen heißen Zähren,
Laß mich mit meinem Leide,
Für dich, da ſei nur Freude.
Jch mag es niemals ſagen,
Wie ſchwer mein Leid zu tragen,
Nur Gott, ihm kann ich's klagen.

Vater ich liege
Vor dir im Staube hier.
Herr führe mich zum Siege!
Ja Sieg verleihe mir,
Daß ich nicht muthlos zage,
Ob drückt der Bürde Laſt,
Daß ich ſie ſtandhaft trage,
Die auferlegt du haſt.

Vater ich liege,
Vor dir im Staube hier.
Herr, führ' mein Kind zum Siege!
Ja führe, leit' du's mir!
Daß Böſes es bezwinge,
O Vater, gieb ihm Kraft!
Daß es zum Guten dringe,
Gieb Einſicht, Wiſſenſchaft! R. M.

Warum hört man hier ſtets nur die Lieder: „Jch bin ein Preuße“,
„Heil dir im Siegerkranz“ und die „Wacht am Rhein“ und auch

ſucht unter ſehr günſtigen Bedingungen und kann ſolcher ſofort ein nicht ein einziges Mal das herrliche jetzt ſo zeitgemäße Arndt'ſche
W. Regel, Maler, Dom 242. Lied „Was iſt des Deutſchen Vaterland

(Hierzu eine Beilage.)

Die Verwaltung.
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Ein junges anſtändiges Mädchen von außerhalb, welches im
Plätten, Friſiren und Schneidern nicht unerfahren, ſucht unter be
ſcheidenen Anſprüchen eine paſſende Stelle. Hierauf bezügliche Offer-
ten ſind in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Dank.
Jch fühle mich gedrungen, für die Zeichen der Freundſchaft und

Liebe, welche mir am 16. April zu meinem funfzigjährigen Jubiläum
als Bürger und Meiſter von der hieſigen Wohllöblichen Schuhmacher-
Jnnung, ſowie mehreren Verwandten und Bekannten zu Theil ge-
worden, meinen tiefgefühlteſten Dank hiermit auszuſprechen.

Merſeburg, den 20. April 1871.
Wilhelm Beier, Bürger und Schuhmachermeiſter.

Am Sonntage Miſericord. Dom. (23. April) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Oomkirche Hr. Diac. Jahr. Herr Conſ. Rath Leuſchner.
Stadtkirche Hr. Paſtor Heineken. Herr Diac, Frobenius.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche der Vormittags Gottesdienſt beginnt wieder
um 9 Uhr.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Anmeldung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt

Merſeburg, den 20. April 1871.
Zur Erinnerung an die glorreichen Siege der letzten 9 Monate

wurde auch hier geſtern Nachmittag um 3 Uhr eine Friedenseiche
auf dem Schulplatze gepflanzt und hatten ſich zu dieſer Feierlichkeit
auf Einladung des Magiſtrats viele Königl. Beamte, die Stadt-
verordneten, die Geiſtlichkeit und die Lehrer mit der Schuljugend
verſammelt. Nachdem das StadtMuſikcorps einen Choral geſpielt
hatte, ſprach zunächſt der Herr Bürgermeiſter Seffner über die Be
deutung dieſes Baumes und der Feierlichkeit. Während die Eiche
alsdann gepflanzt wurde, ſang ein Männerchor ein beſonders zu
dieſem Feſte gedichtetes Lied welches man aber wegen der großen
Unruhe des ſehr zahlreich verſammelten Publikums leider ebenſo
wenig verſtehen konnte, als die darauf folgende Rede des
Stadt Predigers, Herrn Paſtor Heineken. Nach weiterem Geſang
richtete hierauf Herr RegierungsPräſident Rothe eine Anſprache an
die Jugend, an deren Schluß er ein Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausbrachte. Zum Schluß der Feierlichkeit wurde wieder ein
Choral geſpielt.
KRKiarlsruhe, 28. März 1871. Vor dem Schwurgericht zu Offenburg ſtand
geſtern Herr Schauenburg von Lahr als Verleger von Buſch's köſtlichem Büchlein
„Der heilige Antonius von Padua“. Der Staatsanwalt, derdemSchalk
den Garaus machen wollte, heißt Cadenbach; der Vertheidiger des
Rechts der Satyre und des Humors war Rechtsanwalt Werner zu Offenburg
(1849 Kriegsminiſter der badiſchen Republik, Flüchtling und vor einigen Jahren
wieder zurückgekehrt). Die Ortenauer Bauern und Weingärtner konnten den düſtern
Ausführungen des Herrn Cadenbach nicht beitreten, ſondern ſprachen Herrn
Schauenburg einſtimmig frei. Die confiscirten Exemplare wurden frei
gegeben. Von Rechtswegen: Wer ſich eine heitere Stunde machen will,
kaufe Buſch's „heiligen Antonius“. (Preis 10 Sgr. 36 kr.)

Die Kämpfe vor Paris. Die Lage der Dinge in Frank-
reich hat ſich neuerdings nicht weſentlich geändert. Die Kämpfe
zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und der Pariſer Commune haben
zu keinem entſcheidenden Schlage geführt; vielmehr ſind die beider
ſeitigen Stellungen faſt unverändert behauptet worden. Nichtsdeſto
weniger ſcheint für die Commune in Paris die Ausſicht auf Erfolg
mehr und mehr zu ſchwinden.

Die Pariſer hatten in den erſten Tagen des April den Kampf
mit der Abſicht begonnen die Regierung und die Nationalverſamm-
lung in Verſailles ſelbſt anzugreifen. Wäre dieſes Unternehmen
irgendwie erfolgreich geweſen, ſo hätte es unzweifelhaft eine große
Wirkung auf das übrige Frankreich, beſonders auf die großen Städte
geübt, welche alsdann vermuthlich dem Beiſpiele der Hauptſtadt ge
folgt wären. Aber der Plan der Pariſer Commune ſcheiterte da
mals. Die Hoffnung, daß die Regierungstruppen, von Verſailles,
ebenſo wie kurz zuvor in Paris zu den Aufſtändiſchen übergehen
würden, erfüllte ſich nicht vielmehr gelang es der Verſailler Re
gierung, mit ihren verhältnißmäßig noch unbedeutenden militairiſchen
Kräften die Pariſer Communaltruppen bis nahe vor die Be-
feſtigungen der Hauptſtadt zurückzutreiben und ſich dicht vor den
ſelben in den jüngſt von den deutſchen Truppen angelegten wichtigen
Stellungen feſtzuſetzen und von da aus die Stadt unmittelbar zu
bedrohen.

Seitdem ſind die Truppen der Commune auf die Vertheidigung
und Abwehr beſchränkt und alle Anſtrengungen derſelben ſind darauf
gerichtet, einen entſcheidenden Angriff gegen die Stadt, zumal an
einigen beſonders gefährdeten Stellen zu verhindern

Die Regierung in Verſailles dagegen iſt bisher zu dem mehr-
fach angekündigten Hauptangriffe noch nicht geſchritten, theils weil
ſie denſelben in umfaſſendſter Weiſe vorbereiten und den Erfolg
möglichſt ſichern will, theils wohl, weil ſie die Hoffnung hegen zu

dürfen meint, daß die Widerſtandskraft der Commune je länger je
mehr durch inneren Zwieſpalt und durch die wachſenden Nothſtände
in Paris gebrochen werden wird.
Die Zuſtände in Paris.) Jnſchwiſchen ſind die Un-
ſchuldigen und die „Verführten“ in Paris freilich der fürchterlichſten
Gewalt und Schreckensherrſchaft preisgegeben. Jeder Tag bringt
der unglücklichen Stadt größere Drangſale. Jn der „Commune“
ſelbſt reißen die rückſichtsloſeſten und gewaltthätigſten Männer immer
entſchiedener alle Herrſchaft an ſich. Die Freiheit und das Leben,
ebenſo wie das Eigenthum jedes Bürgers iſt der abſoluten Willkühr
preisgegeben, Geld und Geldeswerth, Nahrungsmittel und aller
ſonſtige Beſitz wird von bewaffneten Volkshaufen Namens der Com
mune oder nach eigener Begier aus den Privathäuſern mit Gewalt
weggenommen, ein Schutz iſt nirgends vorhanden ein Widerſtand
nicht möglich. Der Erzbiſchof von Paris und die angeſehenſten
Geiſtlichen ſind ohne Grund verhaftet, die Kirchen und die Grab-
denkmäler in denſelben beraubt, die Gottesdienſte geſchloſſen und
verboten. Jedermann kann auf die Anklage des Erſten Beſten
verhaftet und im willkführlichſten Verfahren verurtheilt werden.
Tauſende ſind geflohen, Tauſende dagegen mit Gewalt zurückgehalten

alle Männer, zumal im Alter von 17 bis 45 Jahren welche
zum Waffendienſt für die Commune gezwungen werden.
Dabei tritt täglich drohender die bitterſte Hungersnoth von

Neuem hervor, von welcher wiederum die Unſchuldigen am härteſten
betroffen werden indem die Männer der Commüne und der Na
tionalgarde alle noch vorhandenen Lebensmittel zunächſt für ſich in

Anſpruch nehmen. eWenn die Regierung in Verſailles ſolche Zuſtände in Paris
weiter fortdauern läßt, ſo kann es nimmer aus Gründen der
Menſchlichkeit gerechtfertigt werden vielmehr kann es nur auf
u an Kraft oder an Entſchloſſenheit oder auf Beiden zugleich

eruhen.
(Prov. Eorreſp.)

Lady Tartüffe.
Erzählung von J. Wander.

(Fortſetzung.)
Ueber Lukas Antlitz flog ein Schatten, als Joſephine von den

ariſtokratiſchen Geſinnungen Leia's erzählte, doch wich es ſchnell
einem ſpöttiſchen Lächeln. Joſephine hatte weder das Eine noch
das Andere bemerkt. Sie freute ſich vielmehr über ihr glückliches
Ausſehen ach, ſie ſollte ſich nur zu bald getäuſcht finden

Die Zurüſtungen zur Reiſe waren beendet und der Tag dafür
bereits beſtimmt. Joſephine ſchrieb an ihren Bruder Reinhold, um
ihn von ihrer baldigen Ankunft zu benachrichtigen und ſchloß ihren
Brief folgendermaßen

„Wie werthvoll auch alle Panoramen, die wir mitbringen, wie
köſtlich auch alle Moſaiken, die wir gekauft es iſt. nichts gegen den
Schatz, den wir hier gefunden und den wir in unſern Familienkreis
in Schwanenburg einführen werden das iſt Luka, meine ſchöne
Schweſter, die Jhr, meine Brüder, gleich aufnehmen müßt als ſolche
wenn Jhr nicht Eure Joſephine erzürnen wollt.
weiter als: nehmt Eure Herzen in Acht! Denn es ſollte mich nicht
wundern, wenn ſie Euch Alle im Sturme eroberte. Jch habe mei
nen Plan jetzt ſchon mit Euch gemacht und ich bitte mir feierlichſt
aus, daß meine Herren Brüder beſcheidentlich erwarten was ihre
weiſe Joſephine über ſie beſchloſſen. Alſo ſeid aufmerkſam, denn

doch gut wir kommen bald und Jhr ſeid verloren! Auf
Wiederſehen! Jmmer Deine Dich liebende

Schweſter Joſephine.“
II.

Die Reiſenden hatten Wien erreicht. Die Gräfin freute ſich
ihrer Adoptivtochter den Troſt gewähren zu können, ihrer Eltern
Grab zu beſuchen, ehe ſie ihre Heimath für immer verließ.
Die Gräfin hatte ſchon ſeit mehreren Monaten nach und nach

eine bedeutende Summe an Luka gegeben, damit ſie auf dem Grabe
ihrer Eltern ein Monument errichten laſſen und außerdem ihre
Tante in Neapel unterſtützen könnte. Doch merkwürdiger Weiſe
war dieſe Frau niemals vor der Gräfin erſchienen, obgleich Luka
ſie ſehr oft beſuchte, aber jedesmal allein, indem ſie vorgab, daß
ihre Tante nie Beſuche annähme, weil ſie an einem körperlichen
Gebrechen leide, und deshalb ſorgfältig vermeide, mit Fremden zu
ſammen zu treffen.

Da die Gräfin beabſichtigte, einen Tag in Wien zu bleiben
ſo beſchloß ſie, in Gemeinſchaft mit Joſephine und Luka den Kirch
hof zu beſuchen, um das neue Monument zu beſehen, welches Letz
tere auf das Grab ihrer Eltern habe errichten laſſen.

Als dieſer Vorſchlag gemacht wurde, wechſelte Luka unwill-
kührlich mehrere Mal die Farbe, obgleich es doch ſonſt nicht in ihrer
Natur lag, ſich von ihren Verlegenheiten beherrſchen zu laſſen.
Sie erhob flehend ihr Auge zur Gräfin und ſagte:

„Laſſen Sie mich allein zum Grabe meiner Eltern gehen, ich

Jch ſage euch nichts



lege dieſe Bitte an Jhr edles Herz denn Sie wiſſen nicht, wo-
für ich an demſelben zu beten habe.“

4 „Ja, ja, mein liebes Kind!“ entgegnete die Gräfin, „ich ver
ſtehe Dich und achte Deine Empfindung. Gehe denn allein wir
werden unterdeß der Fürſtin M. einen Beſuch abſtatten, und Du,
Beata, kannſt Dir Wien beſehen!“

Beata hatte dieſer Scene beigewohnt, denn ſie war eben beſchäf-
tigt, die für die Ausfahrt nöthigen Toilette Sachen auszupacken,
wobei Luka ihr behülflich war. Es war ihrer Aufmerkſamkeit da
bei nicht entgangen, wie Luka bei dem Vorſchlag der Gräfin bald
roth, bald blaß wurde.

Oft genug hatte ſie gehört, daß die Eltern des Fräuleins auf
Schmelz, Wiens größtem Kirchhofe, begraben wären. Als nun
die Gräfin mit Joſephine ausfuhr und Werner mitnahm, verließ
Luka, tief verſchleiert, das Haus, beſtieg einen Fiaker, und fuhr
im raſchen Trabe davon.

Gleich nach Luka's Entfernung hatte Beata einen Omnibus
beſtiegen und war nach dem Schmelzer Kirchhofe gefahren, wohin
es ſie trieb, um das Grab von Luka's Eltern zu ſehen.

Die ehrliche Alte gelobte ſich in ihrem Herzen das Mißtrauen
gegen das junge Mädchen abbitten zu wollen, wenn ſie daſſelbe in
wahrer und aufrichtiger Trauer am Grabe ihrer Eltern ſehen würde.

Sie erreichte den Kirchhof bald; ein Fiaker ſchien nicht dort
zu ſein, alſo hatte Luka denſelben wohl zurückgeſchickt, um ſich un
geſtört ihrer kindlichen Liebe hingeben zu können.

Beata ging den ganzen Kirchhof in allen Richtungen durch,
beſah die ſchönſten, am meiſten in die Augen fallenden Grabmäler,
beſonders die neueſten aber Luka war nicht zu ſehen. Endlich fiel
es ihr ein, daß ſie den Todtengräber nach dem Grabe des Herrn
von Preglao fragen könnte. Sie traf ihn bald und fragte:

„Wiſſen Sie, wo die Grabſtätte des Herrn von Preglao ge-
legen iſt

„Preglao wiederholte nachſinnend der Todtengräber Preg-
lao

„Ja, Franz von Preglao,“ erwiederte Beata, ſie hatte den
Namen oft nennen hören, „und deſſen Ehefrau, Laura von Preg-
lao. Beide ſtarben vor zwei Jahren an einem Tage an der Cho-
lera und ruhen deshalb in einem Grabe.“

„Ja, meine gute Frau,“ ſagte der Todtengräber in ſeinem
Wiener Dialecte, „das iſt etwas Anderes die an der Cholera ge-
ſtorbenen Herrſchaften erhielten ſämmtlich ein neues Grab.“

„Aber dieſes bekam doch erſt kürzlich ein großes Monument?“
„Monument?“ fragte der Todtengräber;, „Preglao Mo-

nument? Liebe Frau, ſolches finden Sie auf keinem Kirchhofe.
Jch kenne alle Grabſtellen; aber wir können noch in dem Grab-
buche nachſehen. Sehen Sie P. P. nein, nein, der
Name Preglao iſt nicht hier und ich verſichere Sie, daß ein Mo
nument mit dieſem Namen hier nicht exiſtirt.“

Und Beata ſuchte und ſuchte, aber ſie konnte das Monument
nicht finden und mit der feſten Ueberzeugung, daß die Jtaliene-
rin gelogen, daß ſie eine Heuchlerin ſei, verließ ſie den Kirchhof
und ging nach Hauſe, wo ſie ihre Herrſchaft bereits wieder antraf.

Eigenthümlich betonend fragte ſie die bleiche, ſehr angegriffen
ausſehende Luka, ob ſie das Grab in Ordnung und ſo, wie ſie
es wunſche gefunden habe, worauf dieſelbe traurig, doch einen fun-
kelnden Blick auf die Fragerin werfend, erwiederte, daß die Gräber

einen ſchönen Platz mitten auf dem Kirchhofe hätten und daß ſie
einen friſchen Jmmortellenkranz auf dieſelben gelegt habe.

Beata wußte wohl, daß man ihr keinen Glauben ſchenken
würde, wenn ſie mit ihrer Entdeckung hervorträte. Sie beſchloß
daher, zu ſchweigen und aufmerkſam zu ſein.

Den Morgen darauf fuhren die Reiſenden über München und
Frankfurt nach Mainz und von dort in die Rheinlande, woſelbſt das
Schloß Schwanenburg, eine der ſtolzeſten Ritterburgen, in einer
herrlichen Gegend lag.

Wir unterlaſſen es, das Wiederſehen zwiſchen der Mutter und
den Geſchwiſtern zu ſchildern.

Boguslaw hatte ſich ſchon vor der Ankunft ſeiner Mutter ein-
gefunden und meldete jetzt ſeine Braut und deren Vater, den Gra-
fen Maurenſtein, zum Beſuche an. Die Brüder hatten das im
Eingang unſerer Erzählung erwähnte große Feſt veranſtaltet und
war daher bereits eine große Geſellſchaft verſammelt, als gegen
Mittag die Braut mit ihrem Vater eintraf. Die von Italien mit-
gebrachten Kunſtſachen wurden jetzt gemeinſchaftlich beſehen, man
plauderte noch bis gegen Abend, wo ſich dann die Gäſte entfernten,
um die Familie allein zu laſſen.

m Leia ſich mit ihrem Bräutigam allein befand, ſagte ſie
zu ihm:

„Jch kann Dir gar nicht ſagen, welch' unbehaglichen Eindruck
das von Deiner Mutter und Deiner Schweſter vergötterte Weſen
auf mich gemacht hat. Wie findeſt Du ſie, Boguslaw?“
h „Liebe Leia, ich habe ſie kaum angeſehen. Glaubſt Du daß
meine Phantaſie noch ein anderes Bild in ſich faſſen könnte, als

das Deinige? Jch ſehe nur Dich! Meine Gedanken beſchäftigen
ſich nur mit Dir!“

„Ach, Du Schalk verſetzte Leia, „wie Du lügen kannſt!
Aber von den Herren Lieutenants iſt eigentlich nichts Beſſeres zu
erwarten, denn die Militair- Academie iſt eine vortreffliche Pflanz-
ſchule für Schmeichler und
„vollende Deine Rede nicht, Leia!“ rief Boguslaw eifrig, „oder
ich beſtrafe Dich vor ſämmtlichen Anweſenden und verſiegle Deinen
kleinen Mund!“

„Womit denn, wenn ich fragen darf
„Mit meinem Munde! Komm Leia, Du verdienſt wirklich

dieſe Strafe, komm in dieſe Fenſterniſche, nimm dieſe Strafe ge
horſam in Empfang denn ſeit Stunden habe ich faſten müſſen,
wie ein Kranker.“

„Papa,“ rief Leia ihrem Vater zu, der eben auf das Liebes
paar zukam, „rette mich vor dieſem Wilden! Er will mich küſſen,
hier mitten im Salon vor allen Anweſenden. Was verdient wohl
ein ſolcher Menſch?“
weit u diche m nicht t r a W lachend der Graf, „aber an
att zu wiederſtreben, ſollteſt Du gehorchen, damit esthan wäre. Beeile Dich, mein Kind 3 v ovo

Und Boguslaw führte die holde Braut zu dem ſo eben von
Luka verlaſſenen Fenſter, deſſen Niſche den feurigen Kuß duldete,
welcher der Widerſtrebenden geraubt wurde.

Graf Maurenſtein war Geſandter an einem größeren Hofe und
daher vollkommen Diplomat, aber in Familienkreiſen und beſon
ders ſeinem Lieblinge gegenüber war er der liebenswürdigſte Geſell
ſchafter. Seinem eigentlichen Charakter widerſprechend beſaß er
einen ſchon mit der Muttermilch eingeſogenen ariſtokratiſchen Stolz,
der gleichwohl ſelten in ſeinem Stande zum Vorſchein kam, ſo
lange er ſich unter demſelben bewegte aber er konnte beißend und
bitter beleidigend werden wenn irgend etwas ſeinem Stolze entge-
gen war. Dennoch war er gegen ſeine Untergebenen gütig und
aufrichtig. Trotz ſeiner 70 Jahre war er noch ein rüſtiger Mann,
mit einer ſeinem Weſen völlig entſprechenden Haltung, höchſt ele
gant, mit ganz ariſtokratiſchen Manieren.

Leia, das Ebenbild ihres Vaters, hatte ſeinen vortrefflichen
Charakter geerbt. Sie beſaß vollkommen das noble Benehmen ihres
Vaters, verbunden mit der ſchönſten Anmuth und Grazie. Was
ſie ſprach, war bezaubernd und doch natürlich. Ein ſeltener Geiſt
und ein tiefes Gefühl glänzte aus ihren ſchönen braunen Augen.
Leia fand ihren Vater und ihren Bräutigam bei Joſephine, die
ſich ihrer verlaſſenen Freundin erinnerte und ſie herzlich umfaßte und
da ſich jetzt auch Bruno zur Gruppe geſellte, ſagte:

„Wir wollen nichts mehr von Deiner Menagerie hören Du
Landjunker, von der Tu ſchon ſo viel erzählt haſt, aber fuhr ſie,
ſich an Leia und den Grafen wendend, fort, „ich glaube, ich ver
gaß, Jhnen meine Schweſter, meine Luka, vorzuſtellen, die Jch
Jhnen, Herr Graf, ſowie Dir, Leia, beſtens empfehle.“

Luka warf ſchnell einen fragenden Blick auf die Sprecherin und
ihre Lippen zogen ſich verächtlich zuſammen, während Leia ſich leicht
verbeugte und Joſephine's Rede nur durch ein Nicken beantwortete,
wodurch ihre Antipathie gegen das fremde unbekannte Mädchen
ſchneidend kund gegeben war.

Der Graf antwortete indeß galant:
„Das Fräulein empfiehlt ſich ſchon ſelbſt am Beſten ſie re

präſentirt hier gleichſam eine kleine Nation, für welche wir Deutſche
verzeihen Sie meine Offenherzigkeit eben keine beſondere Vor

liebe hegen Sie ſcheinen dazu wie geſchaffen, uns mit derſelben zu
verſöhnen, damit wir unſer Vorurtheil ablegen und bereuen,
wenn dies überhaupt mit ihren Wünſchen und Abſichten überein-
ſtimmen ſollte.“

„Trauen der Herr Graf mir beſondere Abſichten zu fragte Luka.
„Ja, mein Fräulein, die beſten und inſonderheit, daß Sie

ſge arg le der Güte und Liebe zu entſprechen
uchen, durch welche meine verehrte Freundin Sie in in Ban hrte F in ihr Haus ge

„Dadurch,“ fügte Leia hinzu, „wird Mademoiſelle ihre Stellung
als dame de société im Hauſe meiner lieben Schwiegermama
höchſt angenehm finden, beſonders, wenn ſie ſieht, welchen wohl
thätigen Einfluß Jhre angenehme Geſellſchaft auf deren Geſundheit
auszuüben im Stande iſt.“

Vor beleidigtem Stolze zitternd, entgegnete Luka:
„Glauben Sie, meine Herrſchaften daß ich mir meiner Stel-

lung und der damit verbundenen Pflichten vollkommen bewußt bin!“
„Anderes kann man auch von Jhrer Bildung und Jhrer ho-

hen Denkungsart nicht erwarten ſagte der Graf artig.
Einen glühenden Blick auf die Umſtehenden werfend, eilte Luka

nach dem Balkon, woſelbſt der Mond eine ſchöne Ausſicht auf die
umliegenden Ländereien, Dörfer und Wälder, die ſämmtlich den
Beſitzern des Schloſſes Schwanenburg gehörten, bot.

e SFargehüng folgt.Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück: Lumpenſammler.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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